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Ueber die verschiedenen Formationen, auf die sich 
der Jura in Polen abgesetzt hat. 

VON 

Ludwig Ze11schner. 

Die Juraformation bildet in Polen ein niedriges. ziemlich 
felsiges, beiläufig 15 - 18 Meilen langes und 4 - 6 Meilen brei­
tes Gebirge. Es erstreckt sich von SO. nach NW., zwischen 
Tynietz-Krakau und Wielun. Aus diesem Hauptzuge entspringen 
zwei Arme, die sich an das Sandomirer-Kielcer Uebergangsge­
birge an seinem nördlichen und südlichen Abhange anlehnen. 
Ausserdem vom südlichen Ende des J uragebirges, süd-östlich von 
Tynietz, am nördlichen Abhange der Bieskiden, eines Theiles der 
Karpathen, springen an zwei Punkten weisse Jurakalke hervor, 
die im unmittelbaren Contacte mit Neocomin? (Karpathensand­
steine) stehen: diese Kalksteine sind weiter in Mähren bedeutend 
entwickelt; nördlich vom Hauptzuge hinter Wielun wurde in 
Ciechocinek unfern Thoren und in Inowroclaw in West-Preussen, 
unter einer 601-801 dicken Decke von aufgeschwemmtem Ge­
birge und grauem IJ'hone mit dünnen Lagern von Braunkohle, 
der wahrscheinlich zum Eocön gehört, entde~kt. 

Die Juraformation in Polen ist aus mittleren und oberen Ab­
theilungen, oder aus dem braunen und weissen Jura zusammen­
gesetzt. Sie beginnt mit der oberst~n Etage des Inferior Oolith, 
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diP. letztr.n gehören zu dem Kimmeridge, vfolleicht Portland. In 
Polfm ist Lias nicht n;whgewiesen, keine Spur ist davon gefunden 
worden: am nächsten ist Lias in dem Tatragebirge entwickelt 
worden, wo das mächtig entwickelte Sediment eine alpine Phy­
siognomie trägt und mit Ammonites VT'alcoti, Bucklandi charak­
tE>risirt ist: rniocäne und eocäne Sandsteine trennen den weis­
sen Jura von Tynietz vom Lias des Tatra 12 bis 13 Meilen breit; 
nur ein schmaler Strich vom rothen Diphya-Kalke und grauen 
Kalksteiue mit Ammonitcs tatricus durch bricht die eocänen Sand­
steine dicht am Fusse des Tatra. 

Ehe wir die Unterlagen der Juraformation von Polen be­
schreiben, wird es wohl nöthig sein seine Glieder kurz zu cha­
rakterisiren. Zu unterst hat sich entwickelt: 

1. lnfel'ior-Oolith mit einer ganz verschiedenen mineralogi­
schen Beschaffenheit, wie in der Normandie bei Bayeux Diese 
100--150'-mächtige Ablagerung ist hauptsächlich aus grauem 
Thon zusammengesetzt, den selten grauer Mergel vertritt: aus­
nahmsweise scheiden sich darin Lager von feinkörnigem, grauem 
Sandstein. Auf seiner ganzen Erstreckung zwischen Kromolow 
und Wielun, fast in der Mitte der Mächtigkeit finden sich ausgeson-

. derte Lager von thonigem Sphärosiderit; gewöhnlich sind es zwei, 
selten drei Lager, die von einer 6-8' dicken Schicht von grauem 
Thon getrennt sind; an einigen Punkten vertritt das kohlensaure 
Eisenoxydul Brauneisenstein (Bzow, Wlodowice). Hauptsächlich in 
dem Sphärosiderit-Lager finden sich charakteristische Formen 
dieses Gliedes, die seine obere Abtheilung bezeichnen, wie Am­
monites Parkinsoni, Garantianus, lingitiferus, oolithicus, Befrmni­
tes bessinus, hastatus, Plc·uromyaJurassi, Posidonomya Parkinsoni. 

2. Fuller's eartb oder die untere Etage des Grossoolit be­
steht aus braunem, krystallinischem Kalkstein, Eisenoolith und 
braunem in (~uarzfols übergehenden Sandstein. Dieses Glied ist 
stellenweise mit thierischen Ueberresten überfüllt, wie Am. as­
piilioides, funatus, Orion, Cardita (Hippvpodium) Ba;'ociense, 
Dcshayes. 

3. Kellowar Schichten sind aus denselben Gesteinen zusam­
mengesetzt wie diei des vorigen Gliedes, obgleich heide 6- 8' dick 
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sind nnd eine petrographische Trennung beider nicht zu zulas­
sen ist, so enthalten dieselben eine eigenthümliche Fauna, die 
den Kelloway charakterisirt. Folgende Spezies sind bezeichnend: 
Am. macrocephalus, hecticus, Jason, Terebratula dorsoplicata, Var. 
Perieri, Ter. pala, Rhyn. Ferryi etc. 

4. Oxford Gruppe zerfällt in dieselben Etagen, die Quen­
stedt und Oppel von weissem Jura aufgestellt haben, und das 
Merkwürdigste ist, dass nicht nur eine petrographische Aehn­
lichkeit mit der Schwäbischen Alp, sondern auch eine paläonto­
logische vollkommen durchführbar ist. Die drei unteren Etagen 
sind auf einander entwickelt: 

a. Weisser Kalkmergel, oder weisser Jura a.. Gewöhn­
lich grobschiefrig, stellenweise mit ausgesonderten feinen Kör­
nern von erdigem Chlorit; in den unteren Theilen dieser Etage 
s.ondern sich dünne Schichten von hellgrauem oder hellgelbem, 
etwas thonigem Kalkstein. Schichtenweise Rind darin sehr viele 
thierische Ueberreste angesammelt; folgende sind für diese Etage 
bezeichnend: Am. cordatus, nudatus, Strombecki, crenatus, und 
sehr selten Am. macrocephalus. 

b. Geschichteter weisser Kalkstein, weisser Jura ß, 
Quenstedt; gelblich weiss, fast weiss, gewöhnlich in dünne, sel­
ten in dickere Schichten' abgesondert;, auf den Schichtenabson­
derungen hat sich gewöhnlich schiefriger Mergel wenige Linien 
dick ausgesondert. Eine überaus reiche Fauna hat sich hier an­
gesammelt, wie: Am. Lamberti, flexuosus, Henrici, perannatus, 
vi'J;gulat-us, biplex ß Q u e ns t. , Terebratula nucleata, Rhyn. lacu­
rwsa, Cidaris coronata, spinosa; selten Schwämme Scyphia tex­
turata, Tragos patella. 

c. Spongitenkalk, oder w eisser Jura y; ist aus weissem 
oder gelblich-weissem Kalkstein zusammengesetzt, den an einigen 
wenigen Punkten krystallinisch körniger hellgrauer Dolomit ver­
tritt; hauptsächlich wird diese Etage von dunkelbraunen oder 
braunen Feuersteinknollen charakterisirt, die in parallelen Schich­
ten verfliessen. Schwämme und Planulaten cJiarakterisiren haupt­
sächlich diese Schicht: Scyphia texturata, intermedia, semicincta, 
Cnemidium rimulosum, striatopunctatum, Tragos acctabulum, Am. 
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canaliculatus, polygyratus, biplex tx, Rhyn. subsimilis, Terebratula 
bisuffhrcinata etc. 

d. Zone des Cidaris florigemma, Oppel. besteht aus 
etwas kreideartigem oder oolithischem Kalkstein, der mit der­
bem wechsellagert und dem der Spongitenschicht ganz ähnlich ist. 
Lange Stacheln von Cidaris florigemma, filograna bezeichnen diese 
Schicht, wie auch mehrere Brachiopoden, die gewöhnlich nicht 
ausgewachsen erscheinen, wie Mrgerlea petunculoides, trigonella. 

5. Cm·a.Irag, Corallien; ebenfalls aus weissem, derbem Kalk­
stein zusammengesetzt, enthält niemals ausgesonderten Feuer­
stein; hie und da finden sich darin mächtige Lager von Kalk­
conglomerat. Eine ganz verschiedene Fauna bezeichnet dieses 
Glied: hauptsächlich sind hier Brachiopoden und Nerineen- an­
gesammelt; die häufigsten Species sind Nerinea Bruntrutana, 
depressa, Mariae, Staszyci, CardiUirn corallinum, Corbis decussata, 
Pachyrysrna Beaumonti, Diceras arictina, Terebratula imma­
nis, magasiformis, Rhynchonclla pachytheca. 

6. Kimme1·idge Gruppe. Hellgelbe oolithische oder dichte 
Kalksteine unterscheiden sie von den übrigen durch ihre Homoge­
nität und erinnern sehr an den lithographischen Kalkstein von So­
lenhofen. Dieses Glied ist mit Exogyra virgula, auriformis, Cero­
mya tXcentrica, Holectypus spcciosus charakterisirt. 

Ob der Kalkstein von Sulejow, an dem Pilicaflusse am nördli­
chen Abhange des devonischen Gebirges, der eine verschiedene 
petrographische Physiognomie hat, wie der Kimmeridge Kalk­
stein von Malogoszcz, Korytnice, Brzegi, kann bis jetzt nicht 
ausgemittelt werden. Isastrca oblonga findet sich in Sulejow im 
Kalksteine; ob diese Schichten dem Portlandien angehören, muss 
dahin gestellt bleiben, bis mehrere Formen in dieser Gegend auf­
gefunden werden. 

Diese verschiedenen Glieder des Jura haben sich auf dem auf 
geführten Strecke sehr ungleichartig ausgebildet; in dem Haupt· 
Jurazuge zwischen Krakau und Wielun sind in der südliche1 
Hälfte jüngere, in der nördlichen ältere Glieder niedergeschlage1 
worden; die ersten reichen bis zum Fuller's earth, die zweite1 
zum Inferior Oolith; die letzten fangen an den Quellen der W arta 



5 

bei dem Städtchen Kromol'ow an. Bei Bzow, Kromol'ow, Wysoka 
Pilicka kommen die grauen Thone des Inferior Oolith nur als 
kleine unzusammenhängende Inseln zum Vorschein, etwas mehr 
nördlich bei Blanowice bifden sie einen schmalen Streifen entlang 
dem Wartaflusse, und reichen bis nach Chorun, von wo sie sich 
bedeutender ausbreiten, und ~ind bis Dombrowa und Krzyworzeka 
unfern Wielun beobachtet worden. In dem südlichen Theile des 
Jurazuges bedeckt den Fuller's Kohlenkalk und Koblensandstein, 
wie auch rothen quarzleeren Porphyr; im nördlichen Theile aber 
rothe und bunte Thone, die Roemer als Keuper bestimmt haben. 
Nördlich von Wielun kann man nicht beobachten, auf was für For­
mationen der Jura niedergeschlagen wurde, wie auch aUf was für 
einer Formation die jüngeren Jura-Glieder auf dem nördlichen 
Abhange des Sandomirer-Chenziner Uebergangsgebirge, abgesetzt 
sind: an dem südlichen Abhange dieses Gebirges bedecken die­
selben rothe Keuper-Thone oder weisse Sandsteine, die das obere 
Glied des Keuper bilden. Aenliche Durchschnitte sind bei Brzeziny 
und bei Droch6w unfern Morawica und Kielce beobachtet worden. 

Diese Ansichten mögen folgende Durchschnitte erklären. 
Sanka. Fast am nördlichen Abhange des Jurazuges liegt 

Sanka, gegenüber dem Schlosse Tenczyn und Krzeszowice, ~o 
sich einer der wichtigsten Durchschnitte für den polnischen Jura 
befindet. Sanka liegt auf einem ziemlich hohen Plateau, von tie­
fen Thälern durchschnitten, was wohl die quarzleeren, rothen 
Porphyre bewirkt haben. In der Schlucht Orleja sind folgende 
Glieder aufgeschlossen: 

·1. Spongitenkalk, mit Knollen von schwarzem Feuerstein, in 
dicke Schichten abgesondert, bildet hie und da Felsen; &yphia 
clathrata, ziemlich häufig, bezeichnet gut diese Zone und wird 
von einer mächtigen Schicht von Loess bedeckt. 

2. Jlergliger Kalkstein oder weisse1· Jura ~- Gewöhnlich ist 
dies Gestein merglig und dickschiefrig, mit ausgesonderten La­
gern von derbem, gelblichem Kalkstein, der als Marmor in den 
Kirchen von Krakau benutzt wurde. Einige dieser Schichten sind 
mit Planulaten überfüllt, am häufigsten mit Am. biplex a. und 
Am. polygyratus. 
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3. Braungelbcr, etwas k1·ystalliniscber Kalkstein mit mehr 
oder weniger beigemengtem Thon. Die braungelbe Farbe ist eine 
Folge der Umwandlung des Eisenoxydul in Eisenoxydhydrat, 
denn gewöhnlich ist der Kern in dem braunen Kalkstein blau­
grau; 6 1 dick. 

4. Conglomerat. Haselnussgrösse; selten sind etwas grös­
sere, abgesonderte Stücke von weissem Quarz, mit feinkörnigem 
Sandstein verkittet. Diese beilaufig 8' dicke Schicht ist mit Scha­
len von Conchylien überfüllt: gleiche Formen finden sich im be­
deckenden Kalkstein, wie im Conglomerat: Avicula 1lfünsteri, 
Limea duplicata, Lima proboscidea, qibbosa. 

5. Sand: grau, in den oberen Abtheilungen sondern sich 
Schichten von feinkörnigem, mürbem Sandstein ab. · 

6. Rother, quarzloser Porphyr. In der Nähe dieser Schlucht 
steht grauer, schiefriger Thon zu 'Tage, wahrscheinlich ein Fet­
zen der alten Kohlenformation; nach der Aussage der Einwoh­
ner wurden hier Steinkohlen gefunden. 

In den angeführten Formen des braunen Jura von Sanka, so 
wie auch in ähnlichen Gesteinen, die in der Nähe, als in Brodla, 
Frywald, Poremba hervortreten, haben sich Formen des Ful­
ler's gefunden, und- in einem ganz ähnlichen Kalksteine bei Os­
trowice Am. macrocephalus, eine den Kelloway charakterisireud€ 

, Form, und dasselbe hat sich bei Czatkowice, unfern Krzesko­
wice, wie auch bei Balin, wiederholt. 

Ponetlica, Berg bei Krzeszowice. Der ziemlich hohe 
hervorragende Rücken Ponetlica besteht aus Kohlensandstein 
in dem nahen Orte Tenczynek werden gegenwärtig Steinkohle1 
gefördert. Die Kohlenfiötze sind sehr dünn, übersteigen selte1 
50 Zoll, sind aber von vorzüglicher Qualität. Am nördlichen Ab 
hange des Berges Ponetlica sind Jura-Schichten angelehnt, die nacl 
N. unter 40° einfallen. Ihr unterstes Glied besteht aus braun 
gelbem Kalkstein, mit ziemlich vielen beigemengten Quarzkörner 
und einigen Petrefacten. 

Die braune Schicht, ganz ähnlich der von Sanka, Brodla t 

s. w. bedeckt weisser Jura ~' und dann weisser Jura"(, mit sei 
nen charakteristischen Feuersteinen. 
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Loo·se Stücke von Eisenoolith bedecken in Czatkow ice den 
Kohlenkalkstein, der durch Productus lati_ssimus, giganteus, Orthis 
resupinata bezeichnet wird. In dem Eisenoolithe sind Ful~ers- und 
Kellowa.y-Formen gefunden worden. 

In Mloszowa! westlich von I\rzeszowice, steht brauner,gross· 
zelliger Kalkstein zu Tage, in seiner Nähe stark zersetzter Por­
phyr von braungelber Farbe. 

Balin. Die Krakau-1\Iyslowitzer Eisenbahn hat einen sehr 
interessanten Durchschnitt bei Balin, unfern Chrzan6w, aufge­
schlossen, der zu den reichsten an Petrefacten in Polen gehört; 
sie befinden sich im Eisenoolithe„ der auf buntem Keuperthone 
und Muschelkalk-Dolomit liegt. Der Eisenoolith schliesst zwei 
verschiedene Faunen ein, nämlich die des Fullers und Kello­
way; eine Differenz aber im Gesteine kann nicht wahrgenommen 
werden. Das untere Glied charakterisiren: Belemnites bessinus, 
hastatus, Ammonites aspidioides, f unatus, Pleuromya Jurassi, Lima 
gibbosa, semic-ircularis, Ten:bratula carinata, Bentleyi, buUata, 
emarginata; das obere Glied oder den Kelloway: Am. macroce­
phalus, hecticus, A.cteon Lorieri, Trochus Thouetensis, Tri.r;onia 
elongata, Elygmus polytypi1,s, Rhynchonella Ferryi, Terebratula 
dorsoplicata, V ariet. Perieri, Deslong. 

Durchschnitt zw_ischen Mazaniec und Pomorzany. 

IJ "I 

1. Spongitenka.lk, weissei' Jura y. } 
2. Geschichteter weisser Kalkstein, ~· 
3. Knollenkalk. Oxfort Schichten. 

4. Kalkmergel, weisser Jura ot. 

5. Eisenoolith, Kelloway und Fullers. 
6. Brauner Thon. 
7·. Rother Thon, Keuper. 

8. Kalkstein. } Muschelkalk. 
9. Dolomit. 
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Pomorzan-y bei Olkusz. In diesem wichtigen Durch­
schnitte finden sich auch Formen zweier verschiedenen Glieder 
in einer 6-8' dicken Schicht von Eisenoolith, der auf blutro­
then Thon auf gelagert ist. Wie in Balin liegen' auf dem Keuper 
die J uraschichten. Weiter südlich schon auf Olkuszer Territo­
rium stehen Muschelkalk-Dolomite und Kalksteine zu Tage, an 
denen schon seit tlem Mittelalter ein blühentler Bergbau auf Blei­
glanz uml Galmei (Smithsonit) betrieben wurde. Die untere Schicht 
tles Eisenoolithes bildet brauner Thon, kaum 2 Fuss dick; wegen 
Mangels an Versteinerungen bleibt es unbestimmt, ob derselbe 
dem Jura, oder dem Keuper angehört. 

Die 6-8' dicke Schicht des Eisenoolithes ist ein bläulich­
grauer, derber, etwas krystallinischer Kalkstein, mit mehr oder we­
niger beigemengten, hirsegrossen Stücken von Eisenoxydhydrat: 
in seinen unteren Theilen finden sich mehr oder weniger grosse 
Stücke des blutrothen Keuperthons eingemengt; ihre rothe Farbe 
wird öfters gelb, und es bleibt nur innen ein rother Kern. Hier finden 
sich die charakteristischen Formen des Fullers, nämlich: Belem­
nites bessin11s, hasllit·us, Ammonit es fuscus, fimatus, Plwlodomya 
1lfurchisoni, Cardüa (Hippopodiimi) Bajociense, Desh., Pectentex­
tori·us, Terebratula carinata, Phillipsi etc.; in dem oberen Theile 
des Eisenoolithes sind Kelloway-Formen: Am. hecticus, macroce­
phalus, Terebratula pala, dorsoplicata Perieri, Des l. und einige 
Sch wämrne, die von dem folgenden Gliede des weissen Jura nicht 
zu unterscheiden sind. 

Auf dem Eisenoolithe, der durch Fullers- und Kelloway-For­
men charakterisirt ist, haben sich diese unteren Glieder des weis­
sen Jura abgesetzt, die Quenstedt in der schwäbischen Alp so 
trefflich beschrieben hat. 

1. \Veissrr, g1·obscltiefriger Kalkme1·gel, weisser Jura oc mit 
untergeordneten Schichten von graulich-weissem, etwas mergli­
gem Kalkstein. Die charakteristische Terebr. impress(t ist hier 
nicht gefunden worden, sondern viele Formen, die für diese 
Zone charakteristisch sind, als: Ammonites cordatus, H7itteanus, 
Strornbecki, crenatus, Eugenii und sehr selten .Arnm. macrocepha­
lus. Diese Schicht hat sich nur auf einer beschränkten Zone ent-
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wickelt zwischen Pomorzany und Grabowa, also beiläufig l 1/'J 
Meile lang: in Pomorzany hat sie eine bedeutende Mächtigkeit, 
50'-60 '. Eine Viertelmeile vom Pomorzany'er Durchschnitte, 
im Walde, haben die Einwohner eine Mergelgrube eröffnet; darin 
finden sich viele Knollen von derbem Kalkstein mit gut erhalte­
nen Versteinerungen. Weiter nördlich bei Grabowa kommt diese 
Schicht wieder zu Tage, von Bzow und Kromolow angefangen 
bis hinter Wlodowice, erhält sie einen etwas veränderten petro­
graphischen Charakter; Kalkstein in dünne Schichten abgeson­
dert nimmt die Oberhand, und der schiefrige Mergel bildet 
nur dünne Zwischenlagen, aber der paläontologische Charakter 
bleibt unverändert. 

2. Knollenkalkstein folgt im Pomorzany'er Durchschnitt auf 
den Mergel. Es ist eine eigenthümliche Schicht, aus Knollen von 
der Grösse eines Katzen-, seltener eines Kohlkopfes bestehend; 
ihre Oberfläche ist voller Unebenheiten und schwärzlichgrau. 
Dieses Lager findet sich auch bei Parcze unfern Olkusz und hat 
beiläufig 50' Mächtigkeit. 

3. Geschichteter weisser Kalkstein,~, ganz rein, ohne fremde 
Beimengungen; ausnahmsweise zwischen den Schichtenabsonde­
rungen liegen einige Linien dicke Aussonderungen von schiefri­
gem Mergel. Aus Pomorzany sind wenige thierische Ueberre~te 
bekannt; sehr viele Ammoniten, Belemniten und Terebrateln fin­
den sich in Blanowice, Rudniki, Zawodzie bei Czenstochowa. 

4. Spongitenkalk oder weisser Jm·a y; ganz reiner Kalk­
stein in mächtige Schichten gesondert, hie und da mit Knollen 
von Feuerstein; einige charakteristische Schwämme sind auf der 
Höhe gefunden worden, wie Tragos acetabulum und Terebratula 
bisuffarcinata, Amm. biplex. Alle Felsen, die die Höhen in der 
Umgebung krönen, bestehen aus dieser Schicht. 

Südlich v.on Olkusz bei Mazaniec, obgleich nicht so klar wie 
bei Pomorzany, wiederholt sich fast dieselbe Schichtenfolge; auf 
blutrothem Keuperthon liegt Eisenoolith, den weisser Kalkstein, 
wahrscheinlich weisser Jura y bedeckt. 

Am rechten Ufer des Wartalhales, von Blanowice angefangen 
gegen Chorun und Czenstochowa, in der Richtung von S. nach 
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N. erstreckt sich ein langer, ziemlich hoher Rücken, und an vie­
len Punkten wiederholen sich dieselben Schichten , die bei Po­
morzany beschrieben sind. Es sind hier Durchschnitte, die lebhaft 
an die Schwäbische Alp erinnern. Auf den bunten Thon des Keu­
pers folgt eine Reihe von Jura-Gliedern von Inferior Oolith ange­
fangen bis zum Spongitenkalke. Die bunten Keuperthone schlies­
seI\ dünne Lager einer eigenthümlichen Braunkohle, die Pusch 
Moorkohle genannt hat. Wo ein guter Durchschnitt ist, da fin­
den sich diese Glieder in constanter Aufeinanderfolge: zu un­
terst, uhne eine Spur von Zwischenschicht der Avicula contorta, 
oder von Lias haben sich graue Thone mit einigen Lagern von 
thonigem Sphärosiderit niedergeschlagen, die dem Inferior-Oolith 
entsprechen; darauf folgt Eisenoolith, der den Fuller's und Kel­
loway zusammen vertritt und dann die Schichten des weissen 
J urakalkes von a.. - y, oder der Oxfordthon: das oberste Glied 
ist leicht an seinen mächtigen, pittoresken Felsen erkennbar. Die 
Jura-Glieder in der Strecke zwischen Kromolow und Czensto­
chowa haben eine sehr veränderliche Mächtigkeit, und die ein­
zelnen Glieder sind sehr verschieden ausgebreitet. Nahe an den 
Quellen der Warta, bei. Blanowice und Nierada, unfern der Ei­
senbahnstation Zawiercie, bedecken die grauen Th?ne des Infe­
rior-Ooliths die bunten Keuperthone, die ebenfalls grau sind und 
von Inferior-Oolith nicht zu unterscheiden sind; die graue Farbe 
wird durch Lager von Braunkohle bewirkt, ihre blutrothen und 
bunten Farben verändern sich in graue .. Mehrere Bohrungen bei 
Blanowice ausgeführt, haben dies auf eine entschiedene Weise 
erwiesen. Vier Bohrungen auf Braunkohle in Blanowice im Jahre 
1864 ausgeführt, haben dieses ebenfalls erwiesen. Die Bohrre­
gister sind mir gütigst von dem Eigenthümer Herrn Segetynski 
mitgetheilt. Alle diese Bohrlöcher sind im Wartathale, unterhalb 
des Ortes Blanowice, ausgeführt worden. Im Borloch Numero 1 
sind folgende Schichten durchsunken: 

l. Grauer Thon . . . . . . . . . . . . . 1 o' rhein. Maas. 
2. Graubrauner Thon......... 21611 

3. Brandschiefer. . . . . . . • . • . • . 611 
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4. Blaugrauer Thon 3' rhein. Maas 
5. Braunkohle. . . . . . . . . . . . . . . 8" 
-6. Brandschiefer. . . . . . . . . . . . . 611 

7. Sandiger gelber Thon . . . . . . . 12' 6" 
8. Brandschiefer. , . . . • . . . . . . . 11611 

9. Gelber Thon . ." . . . . • . . . . . . . 2 7' 
10. Blaugrauer Thon.. . . . . . . . . . 6' 
11. Grauer, feinkörniger Sandstein. 4' 
1 :l. Rother Thon.. . . . . . . • . . . • • 21 

13. Blaugrauer Thon . . . . . . . . . . 3' 
14. Rother Thon.. . . . . . . . . . . . . 15' 
15. Grauer, feinkörniger Sandstein. 1'611 

16. Braunkohle„ . . . . . . . . . . . . . 316" 
1 7. Grauer, feinkörniger Sandstein. l 1 4" 
18. Brandschiefer. . . . . . . . . . . . . I '4" 
19. Rother Thon.. . . . . . . . . . . . . 44' 

140' 

Aus diesem Bohrloche ergiebt es sich, diJ,ss die blaugrauen, 
grauen und rothen Thone, Braunkohle und Brandschiefer unter 
einander abwechseln, also einem und demselben Sediment ange­
hören: dasselbe wiederholt sich im Bohrloche mit .N~ 2 bezeich­
net, welches 44 Lachter weiter von N.~ 1 gemacht wurde. Fol­
gende Schichten sind durchbohrt worden: 

1. Flugsand . . . . . . . . . . . . . . . • 7' rhein. Maas. 
2. Blaugrauer Thon . . . . . . . . . . 2' 
3. Braunkohle........... . . . . 1'1" 
4. Gelber Sand. . . . . . . . . . . . . . 7' 6" 
5. Braunkohle. . . . . . . . . . . . . . • 8" 
6. Gelber Sand .......•...... 18'4'' 
7. Blauer Thon. . . . • . . . . . . . • . 7'6" 
8. Grobkörniger Sandstein. . . • . 216" 
9. Feinkörniger Sandstein. . . . • . I' 

10. Blauer Thon. . . . . . . • . . . • • • 7' 611 

11. Rother Thon. . . . • . . . . . . . . • 11' 
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12. Blaugrauer Thon •.......•. 
13. Grobkörniger Sandstein ..... . 
14. Braunkohle .....•........ 
15. Blaugrauer Thon ......... . 
16. Feinkörniger Sandstein ..... . 
1 7. Blaugrauer Thon ......... . 
18. Feinkörniger Sandstein ..... . 
19. Blaugrauer Thon .. 
20. Rother Thon .......•...... 

21611 rhein. Maas. 
2'1" 
1'4" 
2'6" 
2'8" 
i'4" 

10' 
3' 
1' 

84'4" 

Im Bohrloche M. 3, 72' tief, sind folgende Schichten erkannt: 

1. Flugsand ............... . 
2. Sandstein ............... . 
3. Braunkohle .......•......•. 
4. Blauer Thon ..•..•........ 
5. Rother Thon ............ . 
6. Feinkörniger, grauer Sandstein. 
7. Blauer Thon ............. . 
8. Feinkörniger, grauer Sandstein. 

33' rhein. Maas. 
6" 
6" 

20'6" 
9'6" 
1'6" 
1'6'' 
s' 

Bohrloch.*- 4, 29' tief, hat folgende Schichten aufgeschlossen: 

1. Flugsand ....•....•....•. 
2. Blaugrauer Thon ......... . 
3. Braunkohle .............. . 
4. Blaugrauer Thon ......... . 
5. Braunkohle .......•......• 
6. Blaugrauer Thon .....•.... 

1 o' rhein. Maas. 
9' 
2'3" 
3' 

s" 
7'11'' 

Aus diesen 4 Bohrlöchern ergiebt es sich, dass, so oft die 
Flötze von Braunkohle mit dem rothen Thon sich berühren, so 
werden sie grau und sind dann vom ähnlichen Thone des Inferior­
Oolith mit Ammonites Parkinsoni nicht zu unterscheiden. Die Jura­
Thone sind an sehr vielen Punkten durch bergmännische Arbeiten 



- 13 -

aufgescl1lossen, aber nirgends haben sich darin continuirliche 
J{ o Qjenftötze gezeigt; ausser vereinzelten Aesten, in Braunkohle 
umgewandelt, so wohl auf Sphärosiderit-Flötzen (Kostszyna, Ko­
nopisko), als im grauen Thone von Dombrowa bei Wielun. Es 
unterliegt somit keinem Zweifel, dass die Braunkohlenftötze oder 
Pusch's Moorkohlen dem bunten Thone, oder dem Keuper ange­
hören, und aller Wahrscheinlichkeit nach sein oberes Glied bilden. 

Die grauen Thone des Inferior-Oolith, mit Amm. Parkinsoni, 
Garantianus, linguiferus, Belemnites giganteus charakterisirt, zei­
gen sich in verschiedenen Punkten, fangen bis Bzow und Kro­
molow an, bilden -dann ein schmales Band von Blanowice bis ge­
gen Chorun und sind auf dieser Linie vom rothen und bunten 
Thon des Keupers westlich begränzt: von Chorun gegen N or­
den nehmen sie bedeutend die Oberhand, breiten sich an beiden 
Ufern der Wartaflusses aus und finden sich überall bei Czensto­
chowa, Kostrzyna, Praszka und Wielun. 

1. Weisser geschichteter Jurakalk ~-
2. ßrauner Thon mit Eisenoolith des Kelloway. 
3. Grauer Thon des Inferior-Oolith. 
4. Sand. } K 
5. Rother Thon. euper. 

6. Dolomit dPs Muschelkalks. 

Eine Meile westlich von Blanowice erheben sich zwei Rü­
cken, auf denen die Ortschaften Wysoka Pilicka und Ciengowice 
liegen; sie sind unter einander parallel, erstrecken sich von NW. 
gegen SO. und sind durch ein ziemlich tiefes, enges Thal ge­
trennt. Beide Rücken sind aus gleichen Schichten zusammenge­
setzt, wie bei Pomorzany und Blanowice. Von oben angefangen 
zeigen sich folgende Glieder: 
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l. Weisser Juraka lk ß, in deutliche Schichten horizontal 
abgesondert, ohne fremde beigemengte Mineralien; in Wy111ka 
Pilicka haben sich wenige, in Ciengowice viele Versteinerungen 
gefunden, die charakteristisch für diese Zone sind, wie Amm. 
biplex ß, Quenst ; convolutus, cordatus, perarmatus, Pecten sub­
armatus, Goldf.; Rhynchonella lacunosa, Tereb. nucleata, u. s. w. 

Ob hier die weissen Mergel (/, entwickelt sind, kann nicht 
entschieden werden; jedenfalls ist diese Schicht hier sehr de­
primirt. 

2. Braungelber Tlton mit nicht zusammenhängenden, dünnen 
Schichten (3-411) von Eisenoolith, ähnlich dem von Rudniki, 
Wlodowice, Pomorzany. Dieses Glied iSt auffallend dünn, im 
Thone sind die nicht zusammenhängenden Lagen von Eisenoolith 
ausgesondert, die erscheinen und sich verlieren. In Wysoka-Pi­
licka finden sich wenige Versteinerungen, im Eisenoolithe dafür 
sehr viele in Ciengowice, die dem Fullers und dem Kelloway 
angehören: aus dem unteren Gliede sind Amm. Orion, Avicula 
Münsteri, Pecten textorius, aus dem oberen Amni. Jason, Tere­
bratula pala. 

3. Grauer Thon des Inferior-Oolith ist hier unbedeutend ent­
wickelt; hie und da finden sich Schichten von feinkörnigem Sand­
stein, von lichtgrauer Farbe mit schön erhaltenen Astarte de­
pressa, Gardium Stricklandi; in den vereinzelten Kugeln von 
thonigem Sphärosiderit Rh. varians. 

4. Weisser Sand bildet wahrscheinlich das obere Glied des 
l\euper; gewöhnlich mit vielem beigemengten, silberweissen Glim­
mer; hie und da sondert sich Brauneisenstein von schwärzlich­
grauer Farbe; öfters ist nur' der Sand damit verkittet; in den 
Sandgruben am verlassenen Wege von W ysoka - Pilicka nach 
Ciengowice sind nur schwarze Flecke darin; bei genauer Beob­
achtung findet sich die Sandschicht am ganzen Rücken von Wy­
soka-Pilicka rund herum. Aehnliche Aussonderungen im Sande 
finden sich in Poremba, in der Nähe der Wirtschaftsgebäude; 
im Jahre 1864 wurde selbst Eisenstein gefördert, und im nahen 
Hohofen verschmolzen. Die Sandschicht ist beiläufig 30' mäch-
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tig. In der Nähe von Mrzyglod vertritt sie öfters Grand, so wie 
auch bei Bendusz, Nierada. 

5. Bunter Thon ist bedeutend am südlicl1en Fusse des Rü­
ckens von Wysoka-Pilicka entwickelt; die Farbe ist etwas ver­
schied1m, gewöhnlich blassroth oder bläulich-grau; gewöhnlich 
grau oder grün gefleckt. Im Thale zwischen W ysoka-Pilicka ist 
dieser Thon ausgebreitet, so wie auch im nahen Orte Wiesiolki. 

6. Dolomit des lluschelkalkes. Südlich von Chruszczobrod 
erhebt sich eine Reihe von Hügeln von hellbraunem Dolomit; die­
ses Gestein ist undeutlich krystallinisch; ähnlich dem gewöhnli­
chen Muschelkalk-Dolomit von Jawoorno, Strzemieszyce, u. a. 0. 

In dem Rücken von Wysoka-Pilicka sind fast alle hier be­
kannten Gliede~ von Muschelkalk-Dolomit angefangen, bis zum 
weisen Jura ß entwickelt. Auch hier wiederholt sich das unklare 
Phänomen, dass in einer sehr dünnen Schicht des braunen Thons 
mit Eisenoolith Fullers und Kelloway-Formen vorkommen; dann 
folgen Inferior-Oolith und zwei Glieder des Keupers. Sehr dünne 
Schichten, die verschiedenartigen Gliedern oder verschiedenen 
Formationen angehören, sind wohl bekannte Thatsachen. Ich will 
einer erwähnen, die ich im vorigen Jahre in der Normandie zu 
beobachten Gelegenheit hatte. Ich verdanke die genauere Kennt­
niss davon der zuvorkommenden Güte des Herrn Prof. Engen 
Deslongchamps. In dem Eisenbahn-Durchschnitte von Frenay­
la-Mere imfern Caen liegt zu unterst bunter Thon der oberen 
Trias, mit einer 1 -2' dicken Schicht von Grand bedeckt; dar­
auf folgt gelblicher Thon des mittleren Lias mit Terebratula cur­
vifrons und Pecten acquivalvis; dann graubrauner Kalkstein des 
Illferior-Oolith mit Anim. Murchisonae, Rdemnites bessinus, und 
zu oberst folgt eine Schicht des Fullers, bezeichnet durch Rhyn­
chonella spinosa; die beiden obersten Schichten sind 4 -5' dick; 
der ganze Abhang nur 12' hoch. 

Etwas Eigenthümliches für den Eisenoolith, oder die densel­
ben vertretenden Schichten des Qnarzfelses oder braunen Kalk­
steins im polnischen Jura ist, dass, ohne eine petrographische 
Differenz zu beobachten, in seinen unteren Theilen sich eine 
Fauna des Fullers, in den oberen die des Kelloway entwickelt 
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hat; die ganze Mächtigkeit des Eisenooliths beträgt gewöhnlich 
fi-1 O'. Es ist kein vereinzeltes Phänomen: es wiederholt sich 
dasselbe in vielen Localitäten, wie in,Pomorzany, Rudniki, Wlo­
dowice, Chorun u. s. w.; in ~-Ld'tätSR, wo Sandstein 
mit Lagen von Eisenstein vorkommt, wie bei Zajouski und Krze­
pice, sind aber nur Formen des Fullers bekannt. 

Der polnische Jura zwischen Krakau und Wielun bedeckt 
folgende Formationen: 

den Kohlenkalk in Czatkowice bei Krzeszowice; 
Kohlensandstein: Berg Ponetlica bei Krzeszowice; 
quarzfreien rothen Porphyr: Sanka; 
bunten oder blutrothen Keuperthon: Balin, Pomorzany, Gra­

bowa, Hlanowice; 
weissen Sand des Keupers: W ysoka-Pilicka, Ciengowice. 
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